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Vom VuIMen Voten Kreuz.

Unter dieser Spitzmarke lesen wir in der N. Z. Ztg. vom 22. September 1904

folgendes interessante Stimmungsbild ans Rußland:
„Der geschäftsführcnde Ausschuß des Roten Kreuzes in Petersburg hat dieser

Tage eine außerordentliche Sitzung gehalten, zu der neben den hervorragenden Ver-
tretern dieser Institution auch solche der andern Ministerien und Ressorts geladen waren.

Wie die Kirchenprozessionen unter Gebeten und Gesängen dem sorglosen Wettergotte

ans Herz legen, daß die Dürre den Menschen schädlich sei, so betrafen alle die bc-

weglichen Reden, Berichte und Seufzer auch jener Sitzung den einen Gegenstand:
die Ebbe in den Kassen des Roten Kreuzes und den öffentlichen Bittgang ins

Publikum, der nun schon angetreten ist. Denn in den letzten Wochen war der Zu-
fluß von Geldspenden an die Sammelstellen des Roten Kreuzes so spärlich gewesen,

daß die Einnahmen weit hinter den Ausgaben, die durchschnittlich eine halbe Million
Rubel wöchentlich betragen, zurückgeblieben sind

Die geringe Opferwilligkeit des Publikums läßt sich im vorliegenden Falle nicht

bloß dadurch erklären, daß die ohnehin schon traurigen wirtschaftlichen Verhältnisse des

Landes sich seit dem Kriege noch beträchtlich verschlimmert haben. Der leere Beutel

stimmt natürlich die Gebelaune herab und der ganze Krieg weit hinten in der

Mandschurei ist überdies so wenig volkstümlich, daß man sagen darf, die Mehrheit
verabscheue ihn. Das Rote Kreuz würde jedoch unter diesen Verhältnissen weit



212

weniger leiden, wenn es noch, was die Hauptsache ist, das Pertranen des

Publikums besäße. Das hat es sich aber verscherzt.

Die Blütezeit des rassischen Noten KrenzcS fällt in die Kriegsjahre IttDî/Dch
wo die Verwaltung ehrlich und aufopferungsvoll war und tüchtige Männer an

ihrer Spitze standen. Trotz vielen Fehlern und gelegentlichen M'ißbränchcn des

niedern Personals hatte das Rote Kreuz damals im Z-elde und daheim die reichsten

Erfolge. Inzwischen sind M Jahre verflossen. Die alten, bewährten Z-nhrer gingen
in Abschied oder starben ans, ihr Werk aber glitt allmählich in die Hände von
beuten jenes Schlages, an denen wir in allen Aemtern lleberfluß Habens arbeits-

scheuen, unwissenden und habgierigen Kernten, die durch Ränke und Protektion empor-
zukommen pflegein Zwar wirkte der gute Ruf der ehemaligen Verwaltung noch

lange nach und erst in den letzten Iahren verbreitete sich in den äußern Kreisen
die Gewißheit, daß die Zustände im Roten Kreuze durch und durch faul geworden

sein müßten. War es doch schon vorgekommen, daß die Verwaltung ganz außer-

gewöhnliche Spitzbuben, wie den ans dem Staatsdienste gejagten Pvlizcimeistcr
von Kronstadt, einen Verbrecher im großen Stil, den nur hohe, mitschuldige Gönner

vor den sibirischen Bergwerken gerettet hatten, schamlos bei sich aufnahmen und mit

einflußreichen Stellen belieh. Was Wunder, wenn man sich im Publikum wahre

Schauergeschichten von der Wirtschaft im Roten Kreuze, d. h. von der Hanptvcr-

waltnng in Petersburg, erzählte, lind als dann der Krieg ansbrach, erwiesen sich

solche Geschichten nicht nur für Petersburg als begründet. Auch in Moskau konnte

man Unterschlagungen nachweisen, die über zwei Millionen Rubel betrugen, und

folgerichtig nahm man an, daß eine gewissenhafte Prüfung der tiefer in der Provinz
befindlichen Sammelstcllen ähnliche Bilder der Korruption herausstellen würde.

Den maßgebenden Persönlichkeiten war die öffentliche Meinung jedenfalls

nicht unbekannt, denn in der Petersburger Hauptverwaltung des Roten Kreuzes

wurden mancherlei Veränderungen des Beamtcnstandes vorgenommen, beruhigende

Versicherungen in die Welt hinansgegcben und das Pnbliknm treuherzig gebeten,

fleißige Opfer auf den vaterländischen Altar zu tragen. Das half auch für die erste

Zeit man hat aber das gesellschaftliche Mißtranen doch nicht ernstlich über

winden können, denn die Spenden gingen je länger desto träger ein und gegen-

wärtig ist man zu dem Ergebnis gekommen, daß, wie oben bemerkt, die Einnahmen

die Ausgaben nicht mehr decken. Dauert das an, so müßte das russische Rote

Kreuz sich auslösen oder durch Staatshülfe weiterbestehen, also sein Wesen als ein

Institut der freiwilligen Volkshülfe aufgeben.

Die ersten sieben Kriegsmonate haben dem Roten Kreuze noch nicht volle

l-> Millionen Rubel eingetragen, eine Summe, die im Vergleich mit den Spenden

erträgnisjen im letzten türkischen Ieldzngc gering ist. Im Verlause des ganzen

türkischen Ieldznges wandte aber das Rote Kreuz nur I tisZ Millionen von der

Gesamtsumme der Spenden auf, während jetzt die Ausgaben schon gegen l l Millionen

betragen und die Ansprüche an die Kasse sich täglich steigern. Hiernach kann jeder-

mann annähern berechnend, wie weit die Mittel des Roten Krenzes reichen werden.
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wenn die freiwilligen Steuern nicht wieder reichlicher zu fließen anfangen. Das
russische Rote Kreuz würde beim fortbestände der gegenwärtig herrschenden Anti-
pathie der Gesellschaft wie jedes andere Geschäft unter gleichen Verhältnissen ein-

fach Pleite machen. Daß es dazu nicht kommt, versteht sich von selbst, nur weiß

man nicht von wo, wenn nicht vom Publikum, das Rote Kreuz die Summen be-

ziehen wird, die es zur Erhaltung seiner Tätigkeit bedarf."

-- ——o- —

Welches lind die Aufgaben eines Krankenwärters während
34 Dienltliunden im Truppeiynlammelnug?

Von Ludwig Disler, Wörter Bat. 97/1.

Soeben wird Tagwache geblasen, es ist morgens -l Uhr. Als Wärter vom

heutigen Tag mache mich sofort auf, um ins Krankenzimmer zu gehen, welches

sich iin Schulhaus befindet, wo ich alle Insassen noch in gutem Schlaf auffinde.
Den Wärter, der im ersten Bett nächst der Türe schläft, wecke ich auf, damit er

sich, da er heute mit der Truppe ausrücken muß, schnellstens zurecht macheu und

dem Arzt, der soeben ins Krankenzimmer kommt, den Rapport über seine Patienten
abgeben kann, um sich dann zu seiner Kompagnie zu begeben, die sich zum Ab-
marsch rüstet.

Indessen habe ich durch Ocffnen der fenster für etwas frische Luft gesorgt

und begleite dann als Wärter von: Tag den Arzt, während er die Visite macht,

damit ich die Medizin, Pulver oder Umschläge, welche für diesen oder jenen ver-
vrdnet werden, genau merke. Die SanitätSkiste halte ich offen bereit, formulare,
Dispcnsationsscheine und Krankenpässe lege ich dem Arzt auf den Tisch, samt Tinten-
geschirr, auch frisches Wasser soll nicht fehlen.

Während dieser Zeit ist eine Anzahl Leichtkranker angelaugt, die noch mit den

Truppen ausrücken sollen. Damit sie rascher besorgt werden können, lasse ich die

betreffenden kranken Körperteile zum voraus entblößen, damit nicht durch das Aus-
kleiden Zeit verloren geht. Unterdessen teilt mir der Arzt mit, welche von den

Patienten auszurücken haben und welche in das Krankendepot eventuell in den

Spital verbracht werden müssein für jeden Spitalpatienten wird ein „Krankcnpaß"

ausgestellt und vom Arzt unterzeichnet.

Der Wärter halte die Patienten zur Reinlichkeit an, indem er diejenigen, welche

gehen können, zum Brunnen schickt, den andern das Wasser ins Krankenzimmer

bringt und eventuell das Waschen von .simuden und Gesicht selbst besorgt. Wenn

um? die Leute vom Arzt besorgt worden sind, wobei der Wärter fleißig mithilft,
begeben sich diejenigen, die ausrücken können, zu ihrer Kompagnie, und auch der

Arzt verläßt das Krankenzimmer
Nun ist es V Uhr geworden, im /simmer befinden sich nur noch die Patienten,

die ins Krankendepot oder in ein Zivilspital verbracht werden müssen. ES wird
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